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Veschkeibuna und Cultur schbnblnhender Glat-
haUs- Uns Stubenpflaiuen.

Füchsin gracilis, LindL F- dccusata,
Graham. Die schlankeFuchsie.

Gehörtzur sten Kl. lten Ordn. (00k3"d1«leMJMOJ
Uns-) des Lin-« Syst. Das Vaterland dieser zierli-
chen Pflanzeist Chili; sie kam tm Jahr 1822 zuerst m

die-englischen Gärten und ist jetzt schon allgemein in

Deutschland verbreitet.
«

Sie bildet einen kleinen Strauch mit schlankem dün-
nen, ausgebreiteten oder über-hängenden Aesten. Die

sungenZiveige sind purpurrbthlichJ die Rinde, des Stämm-
ehene ist gelblichgrau und glatt.- Die Blätter steh-en zu
drei quirlsbrmig, selten gegenstöndig, auf röthliche-« ei-

nen halben Zoll langen Blattstielen; sie sind länglich-

laiizettfbrniih, spitz-, durch vertieste Nerven nnd entfern-
te stumpfe Zähnchen am Rande ausgezeichnet, glatt,
dunkelgrün, IF bis 2 Zoll lang, und einen halben Zoll
breit. Die schönenBlüthen hüngengetvöhnlichzu zwei
aue den Blattwiuleln an zwei Zoll langen, dünnen,fa-
denförmigen Stielen von den Spitzen der -Ae.stelherab.
Der Kelch ist mit dem untern Fruchtknoten über lä Zoll

lang; der Fruchtknoten ist verkehrt kegelsbrmig, bräunlich
grün, schwach behaart,4 bis 5 Linien lang. Der Saum

des Kelchs besteht aus-I lanzettsbrmigem schmalen-lange
zugespitztem etwas sieischigen, und wie das«walzenför-
mige Rohr, sehr schön hochroth gefärbten Abschnitten,
die fast noch einmal so lang als das Rohr sind. Auf
dein Rand des Kelchrohrs ansthend und mit-diese114
Abschnitten abwechselnd stehen 4 teilsbrmige, an der

Spitze abgerundete, anfangs beim Aufblühen schön dun-

kelblaue-, späte-: mehr purpurfarbige Blumenblätter, die

Inssfähr halb so lang als die Kelchabschnitte und spi-
talspkmks um die Staubsäden gewickelt sind. Aus dem
Rande d« Kelch-z, an der innern behaarten Seite des
Rohks Denk-laufend,erheben sichs glatte, rothe Staub-

iådmgVon ungleicher Länge; einige derselben erreichen
die Lan-Hedfk Kelchabschnittm Die großen, blaßrbthli-
chem Nachklng Sksubbeutel sind aus dem Rücken ans

ceheftet. Der Jsklchkknotenist 4fächerig, mit zahlreichen
In Einem Mkkkklmulchm sihenden Tierchen; an seiner
Spitze, innerhalb im Grunde des Kekchkoth sind 3
gelile drüsensbrmigekadlckmtgem aus denen die Staub-

stidenhervorkommen. et ·roth·e,. an« seinem untern

Theil mit weißenHaaren besetzteGgisskiist kzuzkk gis

die Stanbgefäße. Die kenlensörmigequhk ist in 4
kurze zusammenneigende Lappen gespaltms Die Frucht
ist eine fast walzenförmige, stumpfe, glatte,- beerenartii
ge Kapseli

« ·
""«"

Die Blüthezeit dauert fast ununterbrochen Vom Mo-
nat-Juni bis in den November. (Beschl. solgt)«

Ein Blick auf den neuesten Zustand des Gar-
tenrveseno in den kaiserl. königl.österreich. Staa-

ten, mit besonderer Rücksichtaus die fBluinistikk
Cingesandtvon Vrn.spJak-o,b Ktier in Wiens

.
» Obertenne-) k-

Dadnrch mußte -.rvohl Hin jenen erhabenen Gästen
das Verlangen rege werden-, auch in ihrer heimath
analoge Blumen-Miste zu stiften. Kein Wunder also-
daß nun bald daraus die übrigen Staaten Europens
ihre Gärten und Gewächshäusermit vielen, bisher nur

aus botanischen Bilder-werten bekannten,«-Gewächi-’Ari
ten oder auch nocb Hänzlichneuen und unbekannten ve-

getabilischen Schätzen ansülltensund verschbnerten.
Unter diesen dsotanischen Eroberungen befanden sich

dann auch so manche iPrachtstücky die von den Blumis
sten mit hast ergriffen wurden, um auch an ihnen ihre
PerschbnerungosKnnstgriffe zu versuchen, und damit un-

ser Gartenwesen zu erheben. So wuchsen seit der Zeit
ihren Schätzen so vielerlei auffallende Schaustücke and
den Gattungen Jene-in. Witwe-neuern Amarijllig Ana-
lea. Baute-in. Bauer-la, Argo-siehcnetnr, caleealariix
cum-»ich Meter-, cynrrieia«,crinusn

, Daphne ,- Diges-
tnlir. Dr»ami«r, Erim, Engel-fina. Georgia, Geier-,
Glorie-O les-, Instit-a. hin. Kalmia, Mars-»ich
Magnolia, Meinst-um«Meteoridrroe. Mai-ea, Muts-
Neesinsm clea, Umsi- , Paeonia, Pan-sauern Pan-RO-
ta, Pelargoninnr , Plnmieriek Pater-cita, Print-cla,
rea, Ren-anzufa, Rüoeiodendron,Ram. Falte-a- Ffl'

gelt«..»strelitzia,Tigridia etc-. und besonders als-«ka
Famllst der Musaceen, der Okchidem, der Ost-MU-
der Rubinen-, der Seitaminaceen, u. is II- lud

In den Verehrer-i der Gärten- V« solche Bllkmklls
geschmeidebis dahin nur zerstreut«sticht allein bei ves-

schiedenen Bestherm sondern auch durch die Ekschkislullsk
seit lhkkk Blüthe von einander geschieden bewundern

IMMM entstand nun auch dfk Wunsch- fest-eGswächsy
die zu gleich-e Zeit blühen, iu einem Lokalversaminelh
Tand -iisthetischgeordnet zu erblicke-us. Eine dunkle Ahnung

.-



83
.

der aus einer solchen Vereinigng knklpklnylendcmund
zu erwartenden Schönheit erregten dsiiptsächlichdie
schon damals in unseren GZHM .Vkstandes«nen«Sammeli

von dkn Nackn Und stkletiitell vnckRlükmoncn-
Aurikeln,. Ilsterih ChkPlehemeW HPAUMDW-Rklktkles
Ptqu.gofljpjk, RaqusikelmlindTillpemiIn unserer-Kaki
sgskqdk skthzkezdapVerdienst,eine solche,k»undwar ös-
spnjsjcheAnsstelluuabewirkt Iris-haben, dem reiherrn
Carl voii Hügel- der ums die Hortieultllkijind um die

Herbeifkbaffungvon seltenen Pilsvzttt «·zu"«beförde«rn,
Uskch die« AllerhbchsteAntheilnehmntia-«sowie-anywer
die Mitwirkung-«mehrerer hoher Gönner und anderer
Gartenfreunde in den Stand gelebt wurde, mehrere
Preise zu ereiren, die dann allerdings aneiserndauf
Cuiiuk undHerbeischcisfunavon Pflanz.»- für -die··Ge.-.
genwari und Zukunft einwirkcty mußten-— -

-
«-

- Dieuächsten FVISM Ulle EklchcfinungJapaan
ahmuugen derselben von Yeivatem bedeutend-Anblicks
vpn HandelsspeeulautsttiOF fremde Pflanzen hzieher ge-
bracht hatten, häusige Beil-klungenexotischer Pflanzen--
aus den vorzüglichsten·Giirten—--Esuropeni,und endlich
sogar persönliche Reisen nach denselben von Personen,
die den Ruf ihrer Garten um jeden Preis zu vergrös-
ßeru trachteten.«Wieder andere bemühtenJchnachden
Ferufeiren Beispielen der Englander undber Halt-änder-
durchsssktinjliicheBeßnchtunhs ueur Katzen-und veredelte
Gebilde zu erzeugen, und-auch ihre Leistungen fanden
ihre Verehrer und-ihre sRarhahnier.s (Forts.s.)

"Blniulstis·ch,e —B"e·iuerkuugen. .

« Im vorigen Frühjahr sehteich meine Horte-isten
indi- ge.wbr»«che-sich-dein eignen-deHeli--M.s-.et--Exsk
de- .-Si.ts blühten schönhvchipstpspVgsteseMsaeti Fes-
brnar· nahm-»ich, einspErenipl ..ii«i'.,daiwarme Wohn-
zinimer, uui solche jeitigs zur Bluthe zubringen Es

gelang ganz nach Wunsche,
»

die-Pflanze trieb schnell
und. sehte Blumen an. Bei der Entfaltung der Blu-
then bemerkte ich inzwischen, daß die Blumen nicht
;roth, sondern blau werden würden; hütr«te««»sievda-
her vor der- Souuezk;ir,u,d»jehtblüht dsiePflanze get-us
schön blau, ohne daß ich»mir irnMindesten erklären
kann, woher dies kommt, da ich durchaubljjedeKuns
stelet vermied,- und diePflanze blos mit klarem Brun-
nen-Wasser begoß.

.
.

Im Herbste desversiosfenenJahreabemerkte uran hier
in einem öffentlichen Gar-ten einen Sommerlevkoienstock,
welchar reife Samenschoten trug, und aus der Mitte
des Stämmwmr einen frischen-Stengel«trieb, woran

solle Blüthen waren,
"

«Freibukg- »

,
.St.

Dem Heim Einfenbee der bslumistischen Bemer-
kungs iin Nr. 1l« 1832.·S. 83. d. Bl diene zur Ge-

genantwort, daß kk sich l'- feiner Behauptung doch
wohl habe irren können- denn .w-irklich ist ,Mctro-
aiilcros Aonibnnda .niit rothes Blumen in Köln an

verschiedenen- Plahen anzutreffen. Auch in Bonn stlh
ich dieselbe als Varietät. Nicht alle botanischen Gar-
irn besitzen einen kritischen Vorstand- Uebrigens ha-

»Dafürhalten ausgesprochen,

thaj Pflanzen verschiedener Klassen oft fo viele Aehfit
l«tchktt««k,«D«ßsi«e"-leicht"fürVerwandte angesehen wer-

den«k,pnn»»eu;wie es noch oft mit den-Melalefukejj- und
Metrosideren der Fall ist. Uebrigens war ja unrein

und dies-soll seht undnimmer Veranlassung zum Hadern fein.
·

.« .-B-zi»T-»
« »K»i·.kdorf.

iEinigestiitihetlnugeuüber die Georginen ss)
«

ss
«

(Dal)liell.)
Voll Hen. S. Wall-ver zu Geni.

Die fortwährendeTrockenheit und Dürre im ver-
gangnen Sommer "), hat den Dahlien sehr gescha-det;" die Blütheuknoipemhabensich sehr gehörigen-«
lalktt; die Steugel der järtlichenVarietäten sind ver-
trocknet und im Ganzen sind die·"Wui-zelknollensehrklein geblieben. Die im Man-it Juni in die Erde ge-
setztenPflanzen haben weniger SEUMU und Mich seht
schöne Blüthen gebracht, weil sie sich erst nach der
etwas geminderten «..Hitzeentwickelt hatten. Das Be-
gießen der Dahlien, wie es gewöhnlichausgeführt wird,
hat wenig Einsiusßauf die Blüthen gehabt; diejenigen
Gartensreunde»welchedie Blätter mit der auf die
Gleßkmme geltecktenSeihe öfters begossen haben, er-
freuten fich viel schönerer Blumen.

. .

«

"

Es pift wahrscheinlich, daß die Knollenk diesmal
viel kleiner als gewöhnlich, leicht aufbewahrt werden
können, und man wird sich vor der Faulniß und dem
trocknem Brande, der sehr oft den Wurzelhale der
starken Pflanzen ergreift, nicht zu fürchten brauchen.
Bei der letztern Krankheit vertrocknet die Oberhaut,die halbholzige Substanz wird wie Feuerfchivatnm,und
die Keime werden gänzlich zerstört, ohne daß die Wur-
zeln viel davon gelitten zu habest scheinen.

· Ich habe bemerkt, daß die durch Stecklinge her-
vorgebrachten Pflanzen, die uiir kleine Wurzeln haben,
dieser Krankheit weniger unterworfen find. Auch habe
ich in diesem Jahre die Erfahrung gemacht, daß man-
che ganz entartete Varietäten ihre früherePracht wieder er-

hielten, wenn sie in eine sandige niit Pferdedüuger ge-
niischte Erde gepflanzt wurden. Von dieser Art waren:
Black «I’urban,·Geoi-g IV., Granrl Monat ne, etc.
Der sonst so schöne comte de Rom-roy, ro. 676
hat in diesem Jahre eine Pflanze mit einfachen Blu-
men geliefert; alle andern waren gefüllt.

TNeine Samenpflanjeu haben von der Dünn-g
rvenig gelitten, weil ihre hauptsächllcheBlüthe nicht
eher alo- im Monat September statt l«"d. Ich habe
ungefähr 1200 Samenpflanztn Von kugel- und anrmox

nen:blüthigen Dahlien geh-IM, aber der größte Theil
derselben hat mir einfache Und Ananlthkllichk Blume« sk-
lieferrf Eesptpinnit nicht selten vor- daß V« Im ersten
Jahre mittkimåfigen Samenpflanzen in deU folgenden
50———" a der -

ork e" cin Isidsvc catnlo us)
gemDlelilsikgciflkiivösä Eines-,EliäzI- FVIUUGIKUSE-IT-g

Hj Die Bemerkungen des Om. W.·werden den Georginens
freunden umso interessanter ist«-I-da «der die-jährige
Sommer mit dein oorjahsiqtvs ·I«Ucksichtlichdes mangeln-
den Regen-, sehr viel Aehnlichkeithat. D. R.



gsahrenreichtschönwerdentunb attberntheils,öaßdie in

ihren ersten Blumen prächtigen Samenpslanzen in der-

ol e nur b inittelniäßige Blumen bekommen.
·F

gDieekhstekstkugehund anenionen:blülhigenDahlien

sind auo Jrland gekommen, und sind in England unter

dem Namen der irlcilidischenDahlicn bekannt Der

Geschmack an diesen Varietäten ist sehr getheilt; aber
icb glaube behaupten zu können, daß ·weun·man

viele

Pflanzen mitsv schönenBlumen erhalt, wie le·Dskk-
Blick crimson, le lilac, le new scarlett etc. diese ge-

siß recht sehr gesucht werden. In England sindet
man an den regelmäßigen Varietäten mit kleinen Blu-
IMW als: Scarlett Ranunculus, Lord Russel etc- lehr
beii größten Wohlgefallen. ·

Die Erfahrung hat mich gelehrt, daß·De CUUUV

eines zu großen Sameubeets nur niittelmaßjlleResul-
tate liefert. Ein SJkorgen Lande-, gUk kUlkWVkiskebk

weit schönere Varietäten als 10 kasknz ngkc« sehr
schwieij ist, die kkdkhfgk Spkgfalt auf die Lnltur einer

en lä e u verwendet-»

YouZEIT-HDI,17)«-kV-k»iasiissedkioknWauner
sind folgende Seiten aufgefuhrt:

I. Kugelblilslhige D. lGlobc Flowei"0d). IlHalbkllgelt
bliithige--D. innneaionc FloweredJ lll. Zwerg-FO» 4 Fuß

doch und niedrigen in folgenden Farben: 1) mit weißem
Grunde, selten iuö Rosafarbige spielend.

·

2) mit weiß ge-

mischlem, gesireiflem, gesiricheltem und fleischfarbeuemGrun-

de. Z) niit rosafat·b. Grunde. 4) lilafarliig. 5)·biolet. 6)

nunichflammig 7) ameihystfaibem 8) ourpurfasrbig. Dama-

ranthfarbig. to) granatfarbig. 11) braun. 12,) karmoisin. 13)

kii·schroth. U) cariiiiiifarbig. lö) roth. tö) hellkvlh— 171

pbuceauroih 18)scharlachfarbig. 19)ziniioberroih. 20)·oran-

gegell). U) filhlgelb. 22) gelb. lvz Hohe Dahlien, mit 42
. hohen und noch höhernStengeln-· in eitler noch zahlreicherii

Farbeuaiitwahials die Zwerg-Dauben

Alls del- Ravuc hokiicola.

Ueber die Cultur der Pelargoniem
(Bon PolteauJ

·
Beschluß. ·

Wenn die Bliitheieit fast doruoer ist, stellt man die spe-

Iargbnien aus dem Gewacholzaufe·ins· Freie an einen halb-.

sonnigen Ort und leitet-die Töpfe in vi-eC-rde- ums-editin-
lm Apis-hätten und das Reifwerden dell·Hohes lU heimlich-
gen. Kurze Zeit nachher rann man die Zweige abschneiden
iiud zu Stecrlingen benutzen.

Das Befchneiden ·und Bei-pflanzen der Pelars
gonien Diese beiden Verrichtungen sind unumgauglich noth-

wendig, wen-n man schönePflanzen erhalten will; sie werden
im August entweder zu gleicher Zeit, oder die eine ungefahr
14 Tage nach der andern vorgenommen. Das· Besinden besteht
im Weanehmen der kleinen dituuen oder an·einer unpassenden
Stelle zum Vorschein kommenden Zweige, im Zuruckschnetderi
Uk flackern Zweige auf s-—12 Linien Lange, mit d·er·beson-
IMI Rückstand-g die Pflanze eine gerundete regelniasßigeKrot-
» «- .« bis 8 Zweigen belöniind ·

YekmPerpilansen giebt man den Pelargouienstöckemibo
ei nvkblo Ill. größere Töpfe und eine leichte, recht fruchtbare
Und ancsplchs Erde.

DIE Vskmeokung und Fortbilduiunid Jn-
lbkem CUUUUWMPObringen nicht alle Pelargosnien Samen

bes«vor, und diejenige-. weiche Samen erzeugen, pflanzen da-

dusch nicht IMM» M- eigeuthamiiche ein fort» Man saee
Im SCWU below-« M der Absicht aus, um neue Varietä-
km zu erhalten, und iniar entweder in ein M-iftbeet, ober in

WUM Mit Mchtek dee AksputktiSaalnaps, den man eben--

falls lll clll Mindest Und ln gleichmäßiger- Bgfkuchkgns
ei.halr. Wenn man die Auesaat nicht spat-ich, nachzm gu-
Saiiie reif umnebelt-« deine-bitten laun«. to geschieht sie un
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nächstenFrühjahr-Olllib nachMaßgabeset Stärke dei- jungen
Pflanzen nasse-» gnm sie einzeln ·in·tleine Töpfe. Die inei-

sten Pelargbnien pflanzen sich sehr leicht durch Steekliiige fort-
besondero ihm-sag in km Misthut gesteckt werdeitz die besie-

Zelt hierzu ist vom Juli bit zum September; allein man kann
auch du jeder Zeitmit der nöthigen Sorgfalt diese Verrichtung-
Vom-»Was U. 3—4 Wochen sind die Stecklinge hinlänglich
deswka Um Mit-in in Töpfe oerpflanzt und wie bie andern

Pflanzen behandelt wen-n zu können.
Man Hm Ue Belltsubtilen Anfangs Oklsbkk ZU SO-

ibächihaue, und, obwohl sie eine »ich-km Anzahl Jahre lebe-i
können , so ist et doch klithsanier nur 2-4 jährige Pflanzen II
ruliieireu, weil sie in diesemdiiier pi- gngmehmssg Fpkni pai-
beii und die schönsten Blutbeti Eber-bringen

Neue oder wenig bekannte Pflanze-»
Begann hornaleifolih ··

, Alle kühn
bekannten Arten der Begonis haben lv biel Ueber-insti»m,««·
des in Gestalt,Blättern.After-elatiern u. f. w., bog fu«-n Hur
daraus ihre Gattung bestimmen rann, vbne·die·Btiil-lzege.
sehen zu haben; aber hier haben»rbir ed mit einer nein-e

Art tu thun, die so wenig ale moglich von diesen Charakte-
ren aufweiset, bai ed unmöglich ist- sie- bthe ·die Bin-

the gesehen zu haben, der Gattung Beginn- beizuzahiknsp
Sie bildet eine kräftige, stengellose Pflanze und hat mehrer-

.auegebreitete Wurielotaiter, die sechs bie achtZoll breit,"tli.es.k
in S, mehr oder weniger ausgeschiveifte, Lappen getheilt-«ims-

ten ein wenig rauh sind, auf dicken, walzenförmigen,- acht
biil zwölf Zoll langen Blattstieten stehen, nach dem Laufe
der Mittelripoe bei Blattei seitwärts leicht kahnförinig gebe-
gen, mit rothen sommeirifch geordneten Linien-marmoriirt,-
und mit langen , weißen, ungleichen, dioergi end horizontab
stehenden Haaren besth sind. Wenn die spsianiesich-gute
Bluihe aiischickl,so erhebt sich aus der Mitte der Blätter eiris 2
bit 4 Fuß hoher Stengel, uiarmorirt und ranchhaasrig·, sie
die Blattstiele, an der Sorge eine Blumenscheide dont

großen, eiförmigen, sageförriiig gezahnten Nebenblatteriis,,
zwischen welchen ein-e gabelforniige Theilung der tiefre sit-is
Vorschein kommt; diese Reste sind Les Zoll lang, endigeir
sich ebenfalls in zweibliiitrigen Scherben, theilen sich noch-
mals Uetlig und tragen an ihrer Spitze eine Art rief-enorm

gen Buschel bou gib-lieu rosaroihen Bluiheni itird was rad-

acmi Pest-MU- daian ist, daß den mannliaien und weibli-

chen Blüthen die Blumenblatter gänzlich fehlen ;" sie sind auf
ihre zwei großen Keichblatier beschränkt Die anfangs gan-
griineii Siaubfädeii werd-en in der Folge oraiigegeldi Di-
ideiblichen Blüthen hab-en graste eitörrnige Nebenvtötterz

Diese schöne und ganz besondere Pflanze sing im Juckt-.
des Planke- schoti iiir Februar zu blühen ari, u-·nd-blühte fort-
während im März und April. Man hält sie im Warmhause
in einer leichten Erde. Durch Theilung der sich stark der-

iiieh.·enden Wurzeln kann man sie unterdessen fortpflanzen-
bis man Samen dadbu bekommt. Sie soll ili Biaslllim
einheimifch fein.

·

Pruiiiid Inhalt-b nun-. KortiiL MucksrseZliuks
Erim hatte unter ber Direktion des Ormek Here-u zu chaotis-
-eut-sur-Loire bei Qisleanaeinen englisch en Vark anlegen lassen--
zu welchem Zweck tm Jahre 1828 eine große Anzahl-Baums
ausgesäet worden waren.. Aus diesem Samenbeere ging ist-O
ein Piunui malt-lal- heriibh der sich durch seinen ganz kleinen
Wuchs bald ale ein bon den andern verschiedene-i Cis-MIN-
lsiutes Oskk d’1-lctou. dei- dies erkannte, vertrieb-»Is·Hin
durch Pfropfen und schickte anai sen- Jscaixn eis- klsssm PM-
Exenp-iak. Ei our-et ein seh-i eins-s Hirsch-bess- xpslchssMO-
SIM 2 As Fuß doch in werden scheint. Jst m. ZW- ais-
dfkvpft wie ein Rosensteck. kann diels Nimm mt »U»CV"«
feu, Robinien und andern Pflanieu If«.N««m" schmuckspi
indessen ist tu fürchten, daß sle used-II Wuk MEDIUM-u MO-

siali öliihen wird.

a k if- e t ä t e n.V . .. ,

Be klin. -Jn dem HZMSLbotanischen Garben bin-bren-

uin Iteii bii taten Paul folgende bemerkend-seichte Pflau-



87
zeu; Heioriinv bunatn li. — coichicilm MOUUUUM L« ·-
Aåamsin ecilloielcs WillrL — lrie reticulatz ..M.a B. —- Mario-

sabilij LindL —- Bpidendmn eloligkkklm Jscqi — Csnlin sollt--v

wi Hort. bei-. —- Miisii rot-ce- Jscq;« PMWUJlitt-Fli- l«i.Bi-. —-

P.gltiiids P. Br. —- P. linilolis smlfhs —»Gtildia mibricsts.——

Luchnaon eriocsplialn L.—Hske« Uns-IN R. Br. — Drysridrn
soribuncks R. III-. —- Qitmsmpmum nltidtim Hooluru — Fron-

uieoea lslopenrin Hoch-— Euchs-Um sesaraoidos Windh-

s.proliferiirri Will-L H- E- sukerbum Lodd. — E. spat-tu-
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In Be rlin blühten-. M..in dem Gewächs-hausepeszm
listisraths Meyer ein schones Exemplar von Rhode-eilen-

denIrboreimi smitli.

Wien , im Juni 1833. Die Tulvenflor, welche unlöngst
hierseldst in dem Garten des Berlinerblau-Jabrikanten auf
dg- SiedenbrünnersWieie Nr. 105e Oktr- Johann Adam,
Statt hatte, verdient einer vorzüglichen Wurdigung unter-

zogen zu werden. Dershrachtige Farbeiischmuck, die schönen

Zeichuuugen und Schattirungem welche sich auf den Blumen-
dlätterii befinden und Zusammen die Blumenkroneausniachen,
siberraschtdeiiBlumensreund um so angenehmen weiin diesel-·
den durch menschliches Bemühen »aufeinen höhern Grad der

Entwickelung gebracht werden. Diesemfolgend, ließOr. Adam

vor ungefähr zwölf Jahren seine damaligen wenigen
ITulven iii Samen übergehen,den er, als derselbe reiste, ab-

nq"hnt, saete und dieses Verfahren von» Jahr zu Jahr fortsetz-
se, aus welche Weise er durch unermiideten Fleiß, ausdaus

eknde Geduld und thätige Mitwirkung seiner drei Söhne su»
dem gegenwärtig erreichten Insekt-e del-Ina- «i»i«dim 32000
Dulden in schhnster Pluthe lind groiter Mannlchlaltlgkelt silk

Ansicht bringen ronnte. Diese-Hulden hestanden aus einsa-
chen und gefüllten, dann monstrosem einrarbigen und tolo-

rirten, von wenigstens tausend Gattungenz-dergleichenviel-

leicht nicht iii its-u Deutschlands-ia ietvixindes-n Mutter-
kqnd su Harlem, wenigstens iiichc eine ahnliche Anzahl aus
einem Platze beisammen stehen werden. —Mehrere dieser einfac-
bsgenTulven stellten eine neu geartete, Bewunderung erregende,
gpch gis zesehene Farbe dar. Dieses vlumige Mdsaikgemiilde
wurde von vielen Blumenliebhabern, in den wirklichsehr schönen

Tagen bewundert, und von der humanen Familie wurde auch
jeder Blumenfreurid liebevoll ausgenommem In dem sehr
zweckmäßigangelegten Harten, welcher einige Glashaiiser
»mka in penen gewahlte Rosen, Belargoniem Sapvslam
sen u. s. w. untergevracht werden, sind viele, darunter auch
vor itgliche, ausdaiiernde Pflanzen und Sommergemächse an-

gev anst und bei 1000 Arten ebenfalls von demselben aus
Samen gesogenen Aurikeln vorhanden, deren Flur eine im-

vvsante sagenweide gewahrt hat« was sowohl viele Kennt-
nisse ,ili der Sarteneultur. als auch ungemeinen Fleid und

ThatuMT Vklltksmsm del- jedslll »bede-·Lohn ward; denn

Ihr-e kNaitstslszk Kaiser und die Kaiserin, so wie Ihre
Ieiserlichen Vol-Neu Pie Crshersoge Karl und Anton ge-

eukllendieses allgslMltl Bewunderung erregende Blumenbild,
de en illianniclifaltiSMt Vsk Fett-en ins Unendliche überzuge-
hen schien, allergnädlgstLU vssiiiltigenuitd den Erzeugern
die hersblassendiien Beweise del bochsieii Wohlgefauene an-

gede MI lU Ists-m » ,

J. F. Kolb.

Mem lederiheinJ Betst-Um Besuche innern
a-, Rh. traf Ich bei Hin. Dr. Klvcker eine canadenfiiche
qummmpsgme »Mit-I ein-dumm«welche lm März im schön-
sten BluthenschmilckrMast-. Sie stand im Glashaus"e,rann

88s
aber den Winter auch im Freien aushalten; win- 4 Fuß hpih
tritt schlanke-i,ausgebreiteten Steiigslsl Und schmalen lansette
förmigen dunkelgrünenBlättern. Die schönen ltllasarbigets
Blumen standen in locker-u Dpsdentranvem Jch habe diesel-
be noch in keinem System ver-zeichnet gesundem

Auch blühte del dem·«Hi-n.Doktor elile Terripletonis ps-

kneii, oder nach dem däiiiichenBpsqniker E. G. Ra sa, Reif-si-
ketiiesi deriamset. Eine neite Pfingze mit immer grünen, teile
shrmigem gestunrvsten Blättern und 25 Fuß Höhe. Die schö--
llen gkvfetl durvursarbiien Blumen stehen einzeln. Busch

Bibliographische Roriz über Bliiniistik.
Verhandlungen des Vereins sur Vesdkperunsz

des Garteirbaues in delt königl. vreust. Staa-
ten, Ists Lietpkuklgs gr. 4., iii farb. Uiiiichlage geheftet,
mit 2 Holziainiicem Preis H Nil-im iin Gewitter-rings
des Vereins- Ltl hilbmdukch die Nicolaische Buchhandlun
in Berlin und Gleltiin nnd bei dem Sekretär der Gesellschqu
Heyksich, Zimmer-streckeNr. 81 e. in Berlin. Desgleichen-;-
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Die uiiiinterbrochene Fortsrlziiiig dieses schätzbaren Wes-.
kes giebt den erfreulichen Beweis, daß die meisten Mitglie-
der des feil lo Jahren bestehenden Vereins iin den Verhande
lliugeu thaligeli Aiilheil nehmen, und sich heslrehen, den
Garteubau zu verbessern und auf eine höhere Stufe derAuse

dildung zu erheben. Die erwähllen Mitglieder-, deren Ge-
sammlsahl in der lsleiitLieferung 1090 angegeben ist, lebe-r
und wirken nicht alle in den preußischen Staaten. form-m
in verschiedenen Gegenden und Provinz-n, fast in gaus Eu«
rvpa; daher bemerkt der sehr hoch geehrte Direktor des Vesp
eins, Oerr Geh. Ober-Filians-Rath Ludolff (Band Uc·
S. 220)- »daß der Verein, von Anfang an, vermöge de-
«Natiir Und des Wesens seiner Zwecke,der ganzen kullivire
»ten Welt angehörte-« Diese Bemerkung-II sind aller-
dings sehr richtig, denn seit der Entstehung des Vereins hii
1832 haben sich 45 auswärtige »welche Zwecke besorderndi
Gesellschaften-«angeschlossen und Verbindungen angeknüpft-
Demnach ist der Berliner Gartenbau-Vereill gleichsam als
Eentralpunkt su betrachten, von dein alle neuen und beache
tungswerthen Regeln-Vorschläge und Anleitunnen sur Pflan-
senkultur ausgehen, die man iti andern entfernten Ländern
nachahmt, in erforderlichen Fällen, nach Belchqffellheikdes
Bodens, Klimas und der Lotalverhältnisse modincirt, dann
zu dem vorgesetzten Zwecke benutzt.

Was die Correctheit der eingesandten und lllm Dkgch
bestimmten Abhandlungen betrifft, betend-« Von einigen
Mitgliedern, die ihre gemachten Versuchs UUI Erfahrungen
in einem deutlichen und leicht taHMGTVMMge nicht dar-

stellen töiinem so ist der treffliche sellkkelchkGeh. Mein-Rath
Dr. Link jeder Zeit bereitwillig, die Jrrthiimehdie si«
enthalten, zu berichtigen, und durch Anwendung der kritischen
Felle Licht und Ordnung ML Gans- tll bringen.» Auf glei-
che Weise sorgt Herr-Geh- Oelretar thnich suk korrekten
Druck, und so sann ich aktch in dieser »Beste«-III MI Wert
empfehlen, dessen Inhalt uver alle Zweige »- Ostitenbauei
Hch verbreitet und gewiß ledem Freund-»Mk »Wie-l Natur«
insonderheit den Gartenbesltzernund Gskkllekls mannschfqh
tige Yelehrungen darbietet.

Clienaclie Im Mai 1833.
Dr. F. G. Dj »He-, Professor der Bote-ne
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